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Wenn Wiederholung das Urteil ersetzt

Routine ist nicht grundsätzlich schlecht. Sie entlastet den Alltag, spart Kraft und
macht vieles erst möglich. Ohne Routine gäbe es kein Handwerk, keine eingeübte
Sorgfalt, keine verlässlichen Abläufe.

Doch Routine hat eine Grenze.

Sie wird zum Ersatz des Denkens, wenn Gewohnheit an die Stelle des Urteils tritt
und Wiederholung wichtiger wird als Prüfung.

Woran erkennt man den Unterschied?

Gute Routine dient dem Denken:

Sie schafft Ordnung.
Sie spart Zeit für Wesentliches.
Sie trägt Erfahrung weiter.
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Sie verhindert unnötige Fehler.

Schlechte Routine ersetzt das Denken:

Man sagt, was man immer sagt.
Man glaubt, was alle wiederholen.
Man prüft nicht mehr neu.
Man verwechselt Bekanntes mit Wahrem.

Typische Formen der Denk-Routine

1. Sprachformeln statt Begriffe

Wörter werden benutzt, ohne noch über ihren Sinn nachzudenken:

alternativlos
verantwortungsvoll
demokratiefeindlich
nachhaltig
innovativ

2. Meinungsübernahme durch Wiederholung

Was oft gehört wird, erscheint selbstverständlich.

3. Institutionelle Gewohnheit

„Das machen wir immer so.“

Ein Satz, der Erfahrung ausdrücken kann – oder Denkstillstand.

4. Moralische Automatik

Bestimmte Reizwörter lösen sofort Zustimmung oder Ablehnung aus, ohne Prüfung
des Einzelfalls.

5. Persönliche Selbsttäuschung

Auch der Einzelne lebt von Routinen:
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eigene Vorurteile
lieb gewordene Erklärungen
alte Feindbilder
bequeme Gewissheiten

Warum das gefährlich ist
Wo Routine Denken ersetzt, verliert eine Gesellschaft ihre Anpassungsfähigkeit.
Neue Probleme werden mit alten Antworten behandelt. Irrtümer bleiben bestehen,
weil sie vertraut geworden sind.

Gilt das auch für Systeme?
Ja. Auch Systeme können schematisch werden:

Standardsätze statt Einordnung
bekannte Muster statt neue Prüfung
glatte Antworten statt ehrlicher Unsicherheit
Wiederholung statt Erkenntnis

Auch dort braucht es Selbstkorrektur.

Gegenbegriffe einer lebenswerten Zukunft
Nicht blinde Neuerung, sondern:

Wachheit
Urteilskraft
Lernbereitschaft
Selbstprüfung
Mut zur Korrektur
lebendige Erfahrung

Schlussgedanke
Routine ist ein gutes Werkzeug.
Gefährlich wird sie erst, wenn sie selbst zu denken beginnt – und der Mensch damit
aufhört.
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